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Auf der Suche nach Figuren, die wir im Fernsehen schmerzlich
vermissen, gibt’s manchmal kein Vertun: Helmut Fischer als
„Monaco Franze – Der ewige Stenz“ gehört unbedingt dazu. Und
alle anderen, die an Helmut Dietls grandioser Serie von 1983
mitgewirkt haben, denn die war bis in die kleinste Nebenrolle
passgenau besetzt.

Auf Bayern III werden derzeit, den ganzen Sommer hindurch
(jeweils montags und donnerstags, immer um 20.15 Uhr), die
Folgen  des  ARD-Zehnteilers  abermals  gezeigt.  Da  kann  man
wirklich sagen: Wiederholung macht Freude!

Wehmütiger Blick zurück

Selig in wehmütiger Nostalgie schwelgend, habe ich mir die
Auftaktfolge mit dem schönen Titel „A bissel was geht immer“
noch  einmal  angeschaut,  die  am  2.  März  1983  erstmals
ausgestrahlt worden ist. Du meine Güte, über 30 Jahre ist das
schon her…

Moment  der  ungetrübten
Harmonie:  Monaco  Franze
(Helmut  Fischer)  und  sein
„Spatzl“  (Ruth-Maria
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Kubitschek)  (©  BR/Balance
Film)

Und so fängt’s an: Der vermeintliche „kulturlose“ und doch auf
seine Art so elegante Abenteurer Monaco Franze scharwenzelt
mal  wieder  außerehelich  einer  Dame  (Gisela  Schneeberger)
hinterher, die sich ein völlig falsches Bild von ihm macht und
ihn für einen leidvoll einsamen Wolf halten möchte. Wenn sie
wüsste!  Monaco  Franze,  gleichsam  nur  nebenberuflich
Kripobeamter, versucht, mit einer Art Rasterfahndung auf ihre
Spur zu kommen. In welchem Münchner Stadteil wohnt sie nur, in
welchem Tanztempel kann man sie antreffen?

Ehemann an der langen Leine

Viel besser kennt natürlich die hochkultivierte Gattin Annette
von Soettingen (Ruth-Maria Kubitschek) ihren Charmeur Monaco
Franze (bürgerlich Franz Münchinger), den sie klugerweise an
der langen Leine laufen lässt. Hauptsache, der Schwerenöter
übertreibt seine Eskapaden nicht. Dessen herzig-lausbübische
Aussage „Geh, Spatzl, seelisch bin i dir treu“ ist längst so
legendär  wie  die  ganze  Reihe,  die  nebenher  so  manchen
Eheratgeber  ersetzt.

Besser  als  in  dieser  ersten  Folge  kann  man  einen
Serieneinstieg  wohl  nicht  hinbekommen.  Wie  kunstvoll  die
Handlungsstränge da verwoben werden! Wie wunderbar stimmig die
Episode von den Wagner-Opern erzählt wird, in die Annette
ihren  Mann  unbedingt  zerren  will.  Dabei  hasst  der  ihre
hochnäsigen Freunde ebenso wie die Klänge und das Wagalaweia-
Getue  auf  der  Bühne.  Doch  dann  bedient  er  sich  einer
herrlichen List und weiß plötzlich so gut Bescheid wie der
beste aller Opernkritiker. Welch ein Triumph…

Gipfel der Komik

Da werden einige Gipfel der Hochkomik erklommen, und zwar
scheinbar völlig unangestrengt. Auf diese Weise funktioniert



das  nur  mit  einem  famosen  Ensemble,  zu  dem  u.  a.  auch
Christine  Kaufmann  und  Erni  Singerl  zählten.  Wie  da  der
herrschende Zeitgeist nachgezeichnet und gleichzeitig funkelnd
parodiert wurde, das erreichte geradezu literarische Höhen.
Das hat Bestand.

Als  Regisseur  Helmut  Dietl,  der  sich  den  „Monaco  Franze“
gemeinsam mit dem Schriftsteller Patrick Süskind und mit Franz
Geiger  ausgedacht  hat,  1986  auch  noch  den  gleichfalls
unvergesslichen Sechsteiler „Kir Royal“ nachlegte, zählte er
endgültig  zu  den  wichtigsten  TV-Schaffenden  überhaupt.  Und
München war in jenen 80er Jahren bei weitem die glanzvollste
Stadt im deutschen Fernsehen. Auch da gibt es kein Vertun.

_____________________________________________________

Der Beitrag ist zuerst bei www.seniorbook.de erschienen

Die  Logik  der  Kernkraft-
Freunde  –  Hildebrandts
„Scheibenwischer“  zur
Atomenergie
geschrieben von Bernd Berke | 26. Juli 2013
Von Bernd Berke

Dieter Hildebrandt läßt sich nicht beirren. Allen Anfeindngen
zum  Trotz,  hat  er  mit  der  neuesten  Ausgabe  von
„Scheibenwischer“ (ARD) in die gleiche Kerbe gehauen wie mit
seiner  schon  legendären  Sendung  über  den  Rhein-Main-Donau-
Kanal. Diesmal ging es um Kemkraftwerke, und siehe da: Die
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Namen einiger bayerischer Politiker, die schon in der Kanal-
Sendung  in  wenig  schmeichelhaften  Zusammenhang  aufgetaucht
waren, standen erneut im Mittelpunkt. Unnachahmlich Gerhard
Polt, der durch die simple mehrfache Nennung des bayerischen
Sozialministers die Lachmuskeln reizte.

Hildebrandt  sagte  eingangs,  er  habe  sich  ganz  fest
vorgenommen, endlich mal „hemmungslos positiv“ über Atomkraft
zu  sprechen.  Polt  und  Gisela  Schneeberger  sollten  –  als
Werbekolonne der Stromerzeuger – dabei Hilfestellung leisten.
Klar, daß ihnen die hinrissigsten „Argumente“ in den Mund
gelegt wurden, die Hildebrandts gute Vorsätze mitunter ins
Wanken brachten.

Kein echter Vertreter der Pro-Kernkraft-Linie würde zwar so
ohne  Umschweife  und  zynisch  seine  Meinung  vertreten,  doch
wurde  durch  satirische  Übertreibung  manches  deutlich,  was
sonst  im  beschönigenden  Wortgeklingel  untergeht.  Absurder
Gipfel der vermeintlichen Atomstrom-Propaganda: Berechnungen,
die darauf hinausliefen, daß der Stromverbrauch zwar sinke,
der  Bedarf  aber  steige.  Ein  logischer  Bruch,  fürwahr!  Er
entstand daraus, daß die Bedarfsprognosen der Stromproduzenten
als über jeden Zweifel erhaben dargestellt wurden.

Schade, ewig schade, daß Hildebrandt und seine Mitstreiter
nicht  ausführlicher  auf  die  jüngsten  Ereignisse  in  Bonn
eingingen. Bereits die Titulierung des wechselfreudigen FDP-
Vorsitzenden Genscher als „Doppelstecker“ und das Wortspiel
mit der „Wandelhalle des Bundestags“ ließen ahnen, welches
Bravourstück  daraus  hätte  werden  können.  Gerade  durch  die
Bonner  Wechselspiele  hat  jedoch  auch  das  gewählte  Thema
„Energiepolitik“ neue Aktualität erlangt.


